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eiöê Icdostlich« tirbe meines Sohn« znm Vaterland er
» füllte sein ganz« Wesen Ich darf stolz sein ans seine raten

Nies« Bewußtsein läßt mich den Schmer;
um feinen Verlust leichter ertragen, denn
ich habe die feite Zuoersicht. daß sei» un¬
erschütterlicher Elaub« an ein siegreiches
veutschland sich erfüllen wird, wenn
unser Volk opferbereit ausharrt.

Oberleulnani
Imme !mann

für sein Vaterland
gefallen

ds Juni 1916

Generalleutnant Heinrich Scheuch,
MM

(ein Elsässer) wurde an stelle von Steins zum Kriegs-
minisler ernannt.

Amtlicher Teil
Weilbürg, 13. 10 1918.

Hier werden unwahre Gerüchte verbreitet
von einem Zusammenbruch des deutschen Hee¬
res und von einer amtlich angeordneten Ein¬
stellung der Zeichnungen auf die 9. Kriegs¬
anleihe. Diese Gerüchte sind vollständig er¬
logen und ein Werk unserer Feinde und von
Vaterlandsverrätern.

Ich warne dringend vor der Weiterver¬
breitung solcher Gerüchte; wer sich dessen schul¬
dig macht, wird als Landesverräter verhaftet
und bestraft werden.

Der Kgl. Landrat.
Lex.

Weilbürg , den 10. Oktober 1918.
Bett. : Probedrosch von Eetteide.

Die Herrn Bürgermeister
mache ich nochmals darauf aufmerksam, daß die Gemein,
den verpflichtet sind, bei der Vornahme des Probe,
druschs durch die Beauftragten der Reichsgetr îdestelle eine
zuverlässige Wage zur Verfügung zu stellen. Ich ersuche
Sie für Einhaltung dieser Verpflichtung zu sorgen und
den Beauftragten der R . G. in jeder Weise zu unterstützen.

Der Königliche Landrat.

I . Nr. II 8154. Weilbürg . den 3. Oktober 1918.
Betrifft: Strohlaodlieferoo-r«.

Die Herren Bürgermeister
derjenigen Gemeinden, welche Auftrag zur Strohlieferung

haben, werden dringend ersucht, solchen mit tunlichster Be.
schleunigung auszusühren , da dringendster *Bedarf besteht.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . 4517. Weilbürg , den 11. Oktober 1918.
Die Herren Bürgermeister des Kreises

ersuche ich, bis spätestens 20. d. Mts . anzuzeigen, ob und
welche Veränderungen seit dem 1. Oktober 1917 in den
Verhältnissen der mit Orden und Ehrenzeichen dekorierten
Personen vorgekommen sind. Etwaige Todesfälle der Deko¬
rierten sind genau anzugeben.

Fehlanzeige ist erforderlich.
Schema r

Lfde.
Nr.

Name des
Dekorierten

Bezeichnung
der Dekoration War bisher Ist jetzt

Der Königliche Landrat.

I . R. 1387. Weilbürg , den 9. Oktober 191«.
An die Magistrate und die Herren Bürgermeister

» des Kreises.
Bis zum 20. ds. Mts. bestimmt ersuche ich um Bericht,

ob und evtl, wieviel Arbeiter in Ihrer Gemeinde vor.
Händen sind, die in der Tabaksindustrie beschäftigt und
durch deren voraussichtlich eintretende weitere Einschrän¬
kung arbeitslos werden könnten.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Der Königliche Landrat.

XVIII . Armeekorps. Frankfurt a. M ., . . 1Q
Stellv . Generalkommando. Mainz,
Abt. Z2, III b Tgb.-Nr. 8170/4859.

Gouvernement der Festung Mainz.
Abt. Mil . Pol . Nr . 5» 727/31 172

Verordnung.
Betr. : Herstellung von Militärfahrscheine».

Auf Grund des § 9b des Gesetzes überden Belage,
rungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des
Reichsgesetzes oom 11. Dezember 1915 bestimmen wir für
den Befehlsbereich des XVIII . Armeekorps und des Gou-
oernements Mainz:

Die Herstellung von Militärfahrscheinen durch Drucke-
reien, die hierzu nicht ausdrücklich vom stellv. General-
kommando schriftlich ermächtigt sind, ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden mil Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der stellv. Kommandierende General.
Riedel, General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch, Generalleutnant.

Nichtamtlicher Teil
Was öft Fein- lagt.
Ein Wort an deutsche Zweifler.

Die „Krieger. Zeitung (Parole )" schreibt:
Der Riesenkampf drängt zur Entscheidung. Die tük.

kischen Launen des Kriegsgottes sind vorübergehend dem
Gegner hold gewesen. Wir können das ertragen mit dem
seelischen Gleichmut, der in dem felsenfesten Vertrauen auf
unser herrliches Heer und seine bewährten Führer be»
gründet ist. Unsere deutschen Armeen, die in weitaus
kritischeren Stunden mit der gewaltigen Ueberzahl unserer
Feinde in Ost und West fertig geworden sind und sie fbe«
siegt haben, werden auch diesmal wieder — daran zweifelt
kein verständiger Deutscher — das Waffenglüek erzwingen.
Davon sind selbst mnsere Gegner trotz ihres überlauten
Triumpfgeschreis überzeugt. Sie suchen daher mit aner.
kennenswerter Hartnäckigkeit neben der Durchbrechung un¬
serer militärischen Front vor allem die Bezwingung un.
serer moralischen Widerstandskraft in Heer und Heimat,
denn sie wissen ganz genau, nur dann ist Deutschland be.
siegt und damit verloren, wenn es gelungen ist, das Ver.
trauen zu unserer Widerstandskraft , zu unserer eigenen
Stärke , zu unseren Soldaten und ihren Führern , kurz,
das Selbstvertrauen zu vernichten.

Diese Tatsache spricht die Londoner „Times " vom
7. August 1918 mit klaren Worten aus . Sie schreibt:

„Unter Sieg ist nicht der Besitz dieser oder jener

Stellung zu verstehen oder das Beibringen größerer Ver-
luste, als wir sie selbst erleiden, sondern den Feind davon
zu überzeugen, daß er durch Fortführung des Krieges nur
seine Gesamtverluste vergrößern würde . Seine Moral muß
erschüttert werden. Der Verlust des Selbstvertrauens ist
es, nicht der Verlust von Boden, Mannschaften oder Ma.
terial , was Sieg oder Niederlage ausmacht . Der Feind
muß den Glauben an sich selbst oder seine Führer ver-
lieren!

Wenn dies nur eintrifft, ist es gleichgültig, wo es
sich ereignet, ob an der Aisne oder am Rhein , zu Damas-
kus oder in Kiew. Wir erschüttern langsam den Angriffs-
geist des Gegners im Westen; es sind jedoch keine An-
zeichen vorhanden, daß er dort das .Vertrauen in seine
Verteidigungskraft verloren hat . Man muß sich daran er-
inner«, daß es vor dem Zusammenbruch Rußlands trotz
erheblicher zahlenmäßiger Unterlegenheit seine Verteidigung
im Westen hinlänglich aufrecht erhielt . Er glaubt , daß
er. was er einmal fertiggebracht hat , auch wiederum voll-
bringen kann. Es besteht eine Meinungsverschiedenheit
unter den Deutschen wegen der Zweckmäßigkeit der kost¬
spieligen Offensiven an der Westfront ; über die Möglich,
feit erfolgreicher Verteidigung in Frankreich besteht bisher
nur eine Meinung in Deutschland. Sobald darüber zwei
Meinungen herrschen, wird der Zusammenbruch der Moral
des Gegners begonnen haben ; und sobald derselbe be¬
gonnen hat, werden wir fünfzig Meilen genau so schnell
vorrücken wie fünf Meilen heute."

In diesen Sätzen spricht unser rücksichtslosester Geg.
ner ganz unzweideutig aus , was die Stunde uns gebietet.
Sie sollen uns ein Weckruf sein und von neuem den festen
Willen erzeugen: Wir lassen uns nicht demoralisieren!

Der Weltkrieg
Srotzes kjaupquartier, den 12. Oktober 1918.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kroupriuz Rupprecht.

Wir find aus den Stellungen nördlich von Douai in
rückwärtige Linien zurückgegangen. Der Gegner ist lang-
sam gefolgt und stand am Abend in der Linie Alt-Vaen-
din.Harnes .Henin»Lietard und östlich der Bahn Beaumont-
Erebieres. Nordöstlich von Cambrai griff der Feind zu
beiden Seiten der Schelde und bei St . Vaast an. An.
griffsziele der hier in schmaler Front eingesetzten englischen
Divisionen war der Durchbruch auf Valaneiennes . Diese
Absicht wurde vereitelt. Es gelang dem Gegner nur im
Jwuy - Walde und auf den Höhen östlich und südöstlich
des Dorfes Fuß zu fassen. Unsere durch Panzerwagen
wirksam unterstützte Gegenstöße brachten den Ansturm des
Feindes zum Steden . An der übrigen Front wehrten wir
den Feind vor unseren Linien ab und fügten seinen dich,
ten Angriffswellen schwere Verluste zu.

Heeresgruppe Deutscher Kroupriuz.
Heftige Teilangriffe englischer, amerikanischer und

französischer Divisionen beiderseits von Bohain wurden vor
unseren Stellungen abgewiesen. An der Oise Erkundungs¬
gefechte.

Südlich von Laon haben wir den Chemin-des-Dames
geräumt. In dem Aisnebogen und zwischen Berry - au«
Bac und südlich von Vouziers haben wir neue Stellungen
bezogen. Die Bewegungen, die seit mehreren Tagen ein»
geleitet waren, blieben dem Feinde verborgen und sind
ungestört und planmäßig verlaufen . Auch in der Eham-
pagne ist der Feind nur vorsichtig gefolgt. Der siegreiche
Ausgang der großen Schlacht in der Champagne , die die
Armee des Generals von Einem mit verhältnismäßig
schwachen Kräften gegen eine gewaltige Ueüermacht des
französischen und amerikanischen Heeres in lltägigem har-
tem Ringen bestanden hat und die beim Feinde in der
Champagne infolge der hohen Verluste eingetretene
Erschöpfung haben die reibungslose Durchführung dieser
Bewegungen ermöglicht.

Heeresgruppev. Galtwitz.
Teilkämpfe beiderseits der Aire. Heftige Angriffe, die

der Feind in dem Kampfabschnitt der letzten Tage auf
beiden Maasuiern führte, sind unter schweren Verlusten
für den Feind gescheitert. Cunel und der Orneswald , die
vorübergehend verloren gingen, wurden von sächsischen
Bataillonen wieder genommen. Die seit 15 Tagen im
Brennpunkte der Schlacht Romagne in schweren Abwehr-
kämpfen stehende elsaß-lothringische 115. Jnfanterie -Tivi»
sion unter Generalmajor Cundt hat auch gestern ihre an-
vertrauten Stellungen gegen «xlle Angriffe des Feindes
gehalten.

Der 1. Generalquartiermeister : Lpdendnrfs.



an zählt den Tropfen kaum.
Und doch! er mehrt. —
Der Witwe Tcherflein

gilt genau so wert
als wie das Pfund,
das Reichtums Hand beschert.

Darum zeichne!

Stunden der Entscheidung.
Das deutsche Volk durchlebt in diesen Tagen denSöhepunkt des Weltkrieges. Unzweifelhust haben unsereegner an der tzauptfront im Westen dank ihrer Ueber-

Aahl Erfolge errungen . Zu der Spannung , welche die
militärische Lage auslöst , kommt noch die Frage : Wird
der Friedensschritt der deutschen Regierung ein Re¬
sultat haben , das sich mit unserer Auffassung von
nationaler Ehre und Selbsterhaltung verträgt?

Wilsons Antwort auf das deutsche Friedensan¬
gebot gibt unzweifelhaft die Möglichkeit zu weiterer
«Verhandlung ; das ist ein weiterer Schritt zu dem
erstrebten Endziel , der Welt den Frieden auf jener
«Grundlage zu geben, die der amerikanische Präsi¬
dent tn seinen Botschaften und Kundgebungen vor-
vezeuhnet hat.

Voraussetzung für  das Gelingen alter Frie¬
densbemühungen ist natürlich die Richtigkeit ler An¬
nahme , daß Wilson ernstlich einen Recht ^frieden
tvrll , ernen Frieden , der allseitig befriedigt , der keine
unheilbaren Wunden schlägt, und der nirgends und
für keine Zukunft einen Stachel zurückläßt . Das zu
vezwetfeln , liegt vorläufig kein  Grund vor.

Wenn Wilson sich an jene vier scharf formulier¬
ten Programmpunkte hält , die er in seiner bekann¬
ten Gedächtnisrede am Grabe Washingtons am 4. Juli
1918 entwickelt hat , dann scheint der Weg c.ngedeutet zu
fctn , der zum Frieden , und zwar zum Tauer 'frieden,
führen muß . Die Wahrung dieser vier Prinzipien
der nationalen Freiheit , Ehre  und wirtschaft¬
lichen Entwicklung ist allerdings eine Forderung , von
der kern Volk - ohne sich und seine Zukunft aufs
Sprel zu setzen — abgehen kann . Ihnen gegenüber
treten dre übrigen Friedensbedingungen Wilsons zu-
rud - e § wird sich unschwer darüber am Beratunas-
nsch eine Versündigung erzielen lassen.

Es muß immer wieder betont werden , und der
Reichskanzler Prinz Max von Baden hat das in seiner
Reichstagsrede besonders hervorgehoben , daß wir nicht
daran denken, bedingungslos  die Waffen nieder-
zulegen . Unsere Heere stehen noch immer ungeschla¬
gen tref in Feindesland , und das deutsche Volk ist nicht
so kraftlos , um sich einen Raub - und Bern ich tun gs»
frieden aufzwingen zu lassen . Es will den Frieden,
aber einer ' Frieden , der seine Ehre und seinen natio¬
nalen Befand unangetastet läßt , und der ihm die
Luft zum Atmen läßt . Wilsons programmatische For¬
derungen scheinen dafür eine geeignete Grundlage zu
bieten . Die deutsche Regierung hat sie angenommen
und wird nunmehr schleunigst auf die Rückstage des
amerikanischen Präsidenten die antwortende Erklärung
auf der Basis seiner eigenen Forderungen in klarer,
eindeutiger Formulierung abgeben.

Wir im Lande sind uns des Ernstes und der
ungeheuren Tragweite der Geschehnisse dieser Stunde
tvohl bewußt , aber wir können das Ergebnis unseres
Friedensschrittes in ruhiger Festigkeit erwarten —
wir sind ehrlich zum ehrenhaften Frieden bereit , aber
auch bereit , den Vernichtungswillen der Feinde zu
brechen.

Tie amerikanische Note ist nunmehr im amtlichen
Text in Berlin eingetroffen.

Ter Inhalt stimmt mit der Reutermeldung über¬
ein . Die lange Verzögerung ber amtlichen Zustellung
durch die Schweiz ist vielleicht darauf zurlückZuführen.
daß die Depesche den Weg über Fransteich nehmen
mußte und man hier ein Interesse an der Verschlep¬
pung zu haben glaubte . Da Wilson sich nicht an die
diplomatische Gepflogenheit gehalten hat , eine amt¬
liche Kundgebung nicht zu veröffentlichen , bevor sie
die Stelle , an die sie gerichtet iU empfangen haben
kann , dürfte auch die deutsche Antwort alsbald nach
ihrer endgültigen Feststellung sofort der deutschen Oef-
jfentlichkeit übergeben werden.

deßemichifchrr Seeresbericht.
Wien,  11 . Dktoüer. Amtlich wird »evlautüart:

Italieuifcher Kriegsschauplatz.
An den vebirgSfronten vielfach Kämpfe von Siche¬

rung «- und Erkundungsabteilungen.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Regimenter bei Verdun bestanden auch gestern
erfolgreiche Wwehtkämpfe.

Yalkanikric- Sschauplatz.
Der Uebergang über den Skunibi blieb der italienischen

Reiterei auch gestern verwehrt. Prinzren und Pristina
wurden durch unsere Truppen geräumt. Auf den Hohen
nördlich von Lestova stehen deutsche Bataillone im Kampf
mit den Serben. Hinter der Armeefront mehrfach Banden-
Wmpfe. Der Chef des Generalstabes.

Tie Oesterreich« an der Westfront.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier wird

gemeldet : Bei den Kämpfen der Truppen des Feld-
marschalleutnants Metzger an der Westfront bei Beau¬
mont haben sich die zum Jägerregiment Oberstleutnant
Narschau zusammengesetzten Feldjägerbataillone 17, 25
und 31 besonders hervorgetan . Ihr bravouröses Ver¬
halten verhinderte den Feind , trotz hartnäckigster , er¬
bitterter Angriffe auch nur einen schritt Boden zu
gewinnen.

Tr . Soff gegen feindliche Verhetzung.
Der Staatssekretär des Auswärtigen Amts Dr.

Sols empfing am Freitag den Direktor des WTB.
Dr . Mantler und machte folgende Ausführungen : Ein
besonders gehässiger Zug der Verhetzung , mit der
ein Teil des feindlichen Nachrichtendienstes die gegen-
wärtige Krisis des Krieges begleitet , ist die immer wie¬
derholte Beschuldigung , wi verwüsteten bei unserem
Rückzug absichtlich und systematisch das besetzte franzö¬
sische Gebiet . Dieser Beschuldigung gegenüber möchte
ich Ihnen folgendes nntteilen : Es ist unwahr , daß
deutsche Truppen Verwundete niedergemetzelt , Kranken¬
häuser und Schulen vorsätzlich in die Lust gesprengt,
Kirchen beraubt und andere Verbrechen an feindlichen
Gefangenen und der Bevölkerung der besetzten Gebiete
begangen haben . Die Zerstörungsarbeit , die bei un¬
serer wie bei jeder Rückzugsoperation in der Ge¬
schichte aller Zeiten unvermeidlich war , hat sich über¬
all auf das Maß der wirklich unerläßlichsten harten
Kriegsnotwendigkeit beschränkt, die dem sich zurück¬
ziehenden Heere verbietet , in seinem Rücken dem Geg¬
ner Stützpunkte erheblichen militärischen Wertes zu
hinterlassen . Trotzdem blieb bei unserer Rückzugs¬
operation im Jahre 1917 die Stadt Nohon von uns
unversehrt . Sie ist alsbald den englischen und fran¬
zösischen Geschützen zum Opfer gefallen . Solange der
Kampf weiter geht, so sehr wir den Verlust unersetz¬
licher Kunstwerke bedauern , die Rücksicht selbst aus die
ehrwürdigsten Kulturstätten muß der Rücksicht auf das .
Leben unserer Vaterlandsverteidiger nachsteheu. Wenn
von feindlicher Seite diese Notwendigkeit bestritten
wird , warum betrachten dann die Feinde , die doch
angreifen , nicht Verteidiger sind , die vernichtende Be¬
schießung von Roulers , Cambrai , St . Quentin , Douai
und anderer französischer Städte hinter unserer Front
als militärisch geboten ? Denken sie gar nicht an die
Leiden der Zivilbevölkerung , die unter strömendem
Regen in Scharen die gefährdeten Orte verläßt und auf
allen Straßen und Wegen schutzsuchend nach Belgien
strebt , der Zivilbevölkerung , deren Verpflegung unter¬
wegs zurzeit an die Kräfte der deutschen Besatzung
fast unerfüllbare Forderungen stellt?

Gesanvtenbesuch im Gefängnis.
Die Entente ist mit der gegenwärtigen Regie¬

rung in Rumänien aus bekannten Gründen nicht zu-
siieden . Aus Jassy wird der merwürdige Fall gemeldet,
daß der französische Gesandt Saint Aulaire und der
englische Gesandte Barclay den verhafteten ehemaligen
Minister Constantinescu im Gefängnisse besucht haben,
um ihre Solidarität mit ihm zu bezeugen . Der Be-
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suey e«twgt  w Bukarest begreifliches Aufsehen , „Cto.
zeta " meint , Constantinescu gehöre zu den am meisten
bloßgestellten Männern des Landes , aber selbst wenn
er ein Heiliger wäre , hätten die beiden Diplomaten
nicht das Recht, sich in innere Angelegenheiten des
Landes einzumischen und eine Haltung einzunehmen,
die sich gegen den Beschluß der gesetzgebenden Kör¬
perschaften richte. u 1

Türkisches Vertrauen zu Wilson.
Die öffentliche Meinung in Presse und Publikum

in Konstantinopel drückt die starke Hoffnung aus , daß
diesmal das neue Angebot angenommen werde . Sie
beruft sich darauf , daß keinerlei ivesentliche Unter¬
schiede in der Auffassung der allgemeinen Kriegsziele
vorhanden seien . Mit Genugtuung stellt die Presse fest,
daß die Prinzipien Wilsons auch bk Integrität der
Türket sichern.

Ter Weg zum Frieden iu - anischer Auffassung.
„Ekstrabladet " (Kopenhagen ) vom 7. Oktober führt

aus : Wilson trägt eine schwere Verantwortung . Das
parlamentarische System hat in Deutschland gesiegt.
Es wird auch in den einzelnen Staaten durchdrungen,
wo es noch nicht besteht. Im Innern Deutschlands
hat der Krieg also reinen Tisch gemacht und man
darf glauben , daß das alte System sich nie mehr er¬
heben wird . Wir befinden uns an einem schicksals¬
schwangeren Wendepunkt des Krieges und mit größter
Spanyung wird man die Entwicklung der Dinge ab-
warten . In der Bevölkerung des Verbandes stellt
man sich überwiegend auf den Standpunkt der Rache,
der wohl hauptscMich von Paris aus genährt wird.
Es ist fraglich , ob er Anschluß in London und Wa¬
shington findet . Besonders in England werden sich
starke Stimmen für Maßhalten erheben . In England
hat man keine Veranlassung mehr , Deutschland zu
furchten . Beginnt man aber nicht Amerika zu fürch¬
ten ? Amerika beherrscht jetzt die Welt , und deshalb
ist auch Wilson um Frieden angerusen worden . Diese
Tatsachen sind nicht geeignet , allzu frohe Gefühle
Wilsons Wort ist entscheidend. Ter Friede kann jetzt
unter den Staatsmännern Londons hervorzurufen,
geschaffen werden . Wehe dem, der die Verantwortung
aus sich nimmt , daß der Augenblick nicht benutzt wird
zu dem einzigen , wonach die Welt seufzt : Frieden,
Frieden.

Flüchttingselend in Frankreich,
her von uns sorgsam geschonten französischen Hinter¬
landes durch die weittragenden Geschütze der Eng¬
länder und Franzosen ist, daß unter der Bevölkerung
überall Panik ausbricht , wenn der Kriegslärm näher¬
rückt. Ohne sich halten zu lassen , flüchten die Unglück¬
lichen mit Greisen und Kindern zu Fuß nach rückivärts,
da keine Bahnen zu solchen Massenbeförderungen zur
Verfügung stehen. Die Lage wird von den Kriegs¬
berichterstattern ■als grauenhaft und verzweifelt ge¬
schildert:

Allein im Gebiete emer unserer in Flandern kämpfen¬
den Armeen befinden sich über hunderttausend Einwohner
in kopfloser Flucht. Längs der ganzen Westsront sind es
mehrere Hunderttausende, die obdachlos auf den Land¬
straßen nach Osten pilgern. Man hat den Bewohnern ange-
boten, sie in Sammellagern zu vereinigen, wo sie die
„Besreiung" durch die nachrückenden Truppen der .Entente
erwarten können. Aber die Leute weigern sich. Sie
sagen, sie hätten bisher mit den deutschen Behörden gute
Erfahrungen gemacht, und sie fürchteten sich, in die Hände
der Engländer zu fallen, die Douai und Cambrai zerstört
haben. Bei größtem Entgegenkommen aber ist e» nicht
möglich, diese täglich anschwellende Flüchtlings-masse im
Rücken unserer Heere ausreichend zu verpflegen und ihnen
Obdach zu gewähren. Das Elend der Leute, die au Habe
nur so viel bei sich führen, wie sie tragen können, ist
himmelschreiend.

Tie Urkunde der finnische» Königswahl.
Die Urkunde, durch welche im finnischen Land¬

tage die Königswahl als vollzogen erklärt wurde,
hat folgenden Wortlaut ::

Finnlands Landtag, zu einer außerordentlichen Tagung
versammelt, gibt bekannt: Da Finnland ein selbständiges
Reich geworden ist und es gemäß Paragr . 38 der Regie¬
rungsform vom 21. August 1772 dem Landtag obliegt, ein
Königshaus für Finnland zu wählen, h it. der Landtag am
9. Oktober 1918 Seine Hoheit Prinz riedrtch Karl von
Hessen zum König von Finnland g.wählt, daß er. Finn¬
land nach dessen Verfassung und Geetzen regiere. . Der
Landtag verleiht zugleich den Nachko, men Seiner Majg-

Ter neue Baukdirektor.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten .)
„Vielleicht halten wir es in der Tat für eine be¬

dauerliche Verirrung , daß Isabella ihr Herz gerade an Sie
verlieren mußte, und fügen uns in das Unabänderliche
nur um des Seelenfriedens unseres betörten Kindes willen.
Ihre Aufgabe wird es sein, sich das Vermögen und die
gesellschaftliche Stellung zu erringen, die Sie Ihrer Gattin
schuldig sind. Und Sie werden mir Ihr Ehrenwort ver¬
pfänden , daß Sie sich dabei in allen Stücken nach meinen
und meines Gatten Ratschlägen richten werden."

„Ah, der Vertrag , äen Sennora mit mir abzu-
fchließen wünschen, enthält also mehr als einen Artikel ?"

„Nur diese beiden. Und es ist lächerlich genug, daß
man genötigt ist. Ihnen den Weg zu Ihrem Glücke erst zu
zeigen. Jeder andere an Ihrer Stelle würde ihn auch
ohne solchen Hinweis gefunden haben. Man hat Sie aus
einen Posten gestellt, wo Ihnen täglich und stündlich Ge¬
legenheit gegeben ist, große Summen zu verdienen . Nur
ein Dummkopf und ein ausgemachter Narr lassen solche
Gelegenheit ungenützt. Das Leben ist ein Kampf, und
jeder hat das gute Recht, sich in diesem Kampfe der
Waffen zu bedienen, die ihm die Verhältnisse darbieten.
Für die dumme Ehrlichkeit, die Sie zeitlebens einen armen
Teufel bleiben läßt , würde Ihnen dereinst niemand Dank
wissen. Haben Sie es aber einmal zu Reichtum gebracht,
so wird alle Well demütig vor ihnen auf den Knien
liegen, und keinem wird es in den Sinn kommen, Sie zu
fragen , auf welche Weise Sie ihn erworben ."

„Eine vortreffliche Moral , Sennora , schade nur , daß
sie für mich ein wenig zu spät kommt! Denn da ich nicht
gesonnen bin, auf die erste Bedingung Ihres Tauschoer¬
trage» einzugehen, dürste e» mir ja leider an Gelegen-
hell fehlen, jene ausgezeichneten Lehren zu nützen."

Sie sah ihn mit ihren, großen dunklen Augen durch
dringend an , als wolle sie in seinen Gesichtszügen lesen,
ob es ihm wirklich ernst sei mit seinen Worten . „Sie
glauben also nicht an die Wahrheit dessen, was ich Ihnen
sagte ? Sie hoffen, sich ohne meinen Beistand zu retten ?"

„Nein, Sennora , ich hege in dieser Hinsicht kaum noch
irgendeine Hoffnung. Aber Sie waren im Irrtum , als Sie
annahmen , mir meine Ehre um den Preis meines Lebens
abtaufen zu können."

Donna Maria warf mit einer ungeduldigen Bewegung
den Kopf zurück. „Ah, das sind leere Phrasen , mll denen
6te mich verschonen sollten. Sie halten es eben für un¬
möglich, daß man das Urteil wirklich an Ihnen vollstrecken
Wnrlle, und Sie wähnen deshalb, meine Hilf? zurückweisen

dürfen. Aber ich schwöre Ihnen , daß wie sich täuschen,
gibt für Sie keine Rettung außer der, die ich Ihnen

§ezeigt habe—keine! Wenn Sie mich jetzt als Ihreeindin von hier gehen lassen, so haben Sie damit Ihr
Schicksal selbst besiegelt. Darum überlegen Sie wohl, was
Sie tun !"

„Es bedarf keiner Ueberlegung, Sennora ! Ueber die
Antwort , die ich Ihnen auf Ihr schmachvolles Anerbieten
zu gÄren hätte, bin ich in Wahrheit nicht eine Sekunde
lang im ungewiffen gewesen. Ja , ich würde eine Begnadi¬
gung , die ich durch Ihre Vermittlung und aus Ihrer Hand
empfangen müßte, mit Verachtung zurückweisen, selbst wenn
sie an keine Bedingung geknüpft wäre . Sie hätten sich
ave die Mühe ersparen können, die Sie sich meinetwegen
gegeben."

Flammen des Zornes und des wildesten Haffes
sprühten aus ihren schwarzen Augen. „Und wenn ich
Ihnen sage, daß ich die Bestätigung des Todesurteiles hier
bei mir habe — daß ich ebensowohl ermächtigt bin, sie zu
zerreißen , als fie dem zuständigen Offizier zum Zwecke
der Vollstreckung zu übergeben ! Werden Sie auch dann
»och bei Ihrem trotzigen Hochmut verharren ?"

„Fürwahr , es müffen ausgezeichneteZustände herrschen
tn einem Lande , wo man einem ränkesüchtigen Weibe der¬
artige Vollmachten gibt ! Tun Sie >. was Ihnen beliebt,
und was Sie verantworten können, Sennora ! Ich er¬
warte von Ihnen keinen anderen Freundschaftsdienst mehr
als den, daß Sie mich von Ihrer Gegenwart befreien."

Sie fuhr auf wie eine getretene Schlange ^ „Das . sollen
Sie mir bezahlen ! Denken Sie an Maria del Vasco,
wenn Sie morgen vor den Gewehrlüufen Ihrer Henker
stehen I Welche Narrheit war ss auch von mir. Sie für
einen Caballero und für einen vernünftigen Menschen zu
hallen I"

Sie klopfte ungestüm an die Tür der Zelle, und un¬
mittelbar darauf rasselte Sennor Cabildos Schlüsselbund.
Er öffnete mit untertäniger Verbeugung . Sie aber würdigte
ihn keines Blickes, sondern rauschte in stürmischer Hast
an ihm vorbei. Kopfschüttelnd blickte ihr der Schließer
nach.

„Mag der Teufel aus den Weibern klug werden I Ich
sage ja, es taugt nicht, sie zu einem Verurteilten zu lassen.
Und dabei ist unten schon wieder eine, die zu Ihnen
möchte, Sennor ! Eine sehr niedliche, kleine Chola . Es
scheint ja, daß Sie Ihre Verbindungen in den verschiedensten
Kreisen hatten, was mich übrigens bei einein so stattlichen
Caballero keineswegs wundernimmt . Die Kleine sieht zwar
nicht aus , als ob Sie Ihnen mit vielem Gejammer das
Herz schwer machen würde, aber wenn Sie fürchten, daß
Sie Ihnen lästig werden könnte, schicke ich sie trotz ihrer
hübschen Augen und ihrer beweglichen Bitten gleich wieder
fort."

Eine steudige Ahnung hatte sich in Werners Herzen
geregt. Die Chola, von der Sennor Cabildo sprach, konnte
nur Conchitas Kammerjungfer fein. Und obwohl er noch
vor kurzem fest entschlossen gewesen war , ängstlich alles zu
vermeiden, was das geliebte Mädchen in irgendeine Be¬
ziehung bringen konnte zu seinem eigenen Geschick, gewann
tr es jetzt doch nicht über sich, die Botin abweisen zu lassen,



»ät das Recht, den königlichen Thron nach Seiner MajestätL der Ordnung einzunehmen, wie sie dciS künftig zu
gebende Thronsolgegesetz feststellt. Wie Finnlands Lai:»-
tag dies alles beschlossen hat , so bekräftigen wir Sprecher
tzes Landtages mit unserer eigenen NamenSunterschristdiesen
M . Geschehen Helsingfors, den 9. Oktober 1918.

Ter neue Kosaken- Staat.
Der Kosakenrat hat folgende von der Kommission

angenommenen Grundgesetze für das Dongebiet be¬
stätigt:

„1. Das Dongebiet ist ein selbständiger Staat , der
auf den Grundlagen des Volksrechts aufgebaut ist.r. Die oberste gesetzgeberische Gewalt innerhalb ver
Grenzen des Dongebietes gehört den Kosalen-Rat.

Z. Die oberste Erekutiv-Gewa.t wird durch den Ataman
and den Sowjet der Abteilungsleiter verkörpert."

Aufruf der vaterländischen Verbände.
T,e Hauptvermittlungsstelle vaterländischer Ver¬

bände erläßt einen „Mahnruf an das deutsche
Polt ", in dem es heißt:

Unsere Feinde stellen Forderungen , die unseren politi¬
schen und wirtschaftlichen Tod bedeuten; annehmen kann
ftc nur , wer die Meinung unserer Feinde teilt , daß unsere
Widerstandskraft gebrochen sei.

Wir rufen das ganze deutsche Volk, Männer und
Frauen, zum Kampfe auf gegen diese Auffassung, auS der
,li:L)t der Geist unserer Vorfahren von 1813 spricht. Sie
»si einer großen Nation unwürdig und schlägt den Tatsachen
ins Gesicht. Unsere Kraft ist nicht gebrochen, und unsere
Front im Westen hält stand, wenn die Heimat fest und ent-
schlossen hinter ihr steht. In einem Reiche, das auf demo¬
kratischer Grundlage stehen will , hat jeder Volksgenosse
daS Recht und in dieser schweren Stunde die heilige Pflicht,
in selbstloser Hingabe sich hierfür einzusetzen.

volitikche Nachrichten
• Eine Sitzung des Reichstages wird am Mitt¬

woch, 16. Oktober , nachmittags 1 Uhr , stattftnden.
• Kriegstclrernngszulagen für Unteroffiziere und

Mannschaften . In einem Bescheide der Feldzeug¬
meisterei an den Abg . Dr . Muller -Meiningen heißt es:
„Die Erhöhung der Militärge . ührnisse ist zurzerr nicht
angängig . Es ist jedoch beabsichtigt , für Untewsstziere
u. Mannschaften Kriegsteuerungszulagen zu erwirken ."

9 Abg . Giesberts als Unterstaatssekretär . Die Er¬
nennung des Abg. Giesberts zum Unrerstcratssskretä '.' im
Reichsarbeitsamt steht bevor . Giesberts , der Sohn
eines Bäckers, lernte als Bäcker und Brauer , wurde
dann MetaUarbeiter und war schon zeitig in der
christlicher: Gewerkschaftsbewegung tätig . 1905 wurde
er in Essen zum Reichstagsabgeordneten gewählt , in
dem er sich dem Zentrum amchloß.

° Eine „platonische Erklärung " innerhalb des Zen¬
trums . Bei der Beratung des Programms der Mehr¬
heitsparteien in der Zentrumsfraktion wurde namens
eines Teiles der Fraktion eine Erklärung abgegeben,
die die Ausschaltung der rechtsstehenden Parteien be¬
dauert und vor einer zu weitgehende !». Uuter -versting
unrer die Forderungen der Sozialdenurkratre warnt.
Hierzu teilt das offizielle Zentruursorgau , die „Ger¬
mania ", mir , daß hinter dieser Erklärung nur seck,s
Fraktionsmitglieder ständen , sodatz es irch um eme
rein „platonische Erklärung " gehandelt habe . Tie sechs
Zeintrumsmitglieder dürsten sich aus Anhängern des
Grafen Spee zusammensetzen.

A»s weilburg und Umgegend
Weil bürg,  den 14. Oktober 1918.

... " icht genügend Honig abgeliefert worden
tzt, soll den Imkern , die nicht ihre Pflichtmenge ab-
lwferten, der Bezug von Zucker gesperrt werden.

= 25  Fahre Bahnsteigsperre . Am 10. Ok¬
tober 1893 wurde von der Preußisch -Hessischen Staats¬
eifenbahnverwaltung die Bahnsteigsperre eingeführt.
Das Publikum wollte sich nur ungern an sie ge¬
wöhnen. Manche bewegte Klagen wurden in den Zei-
wngen laut , da es in den ersten Tagen der Neuein-
strhrung häufig vorkam , daß bei der Enge des Durch¬
lasses die Passagiere erst durch die Sperre gelangten,
wenn der Zug schon abgefahren war.

die sie ihm vielleicht mit einem letzten Gruße gesandt.
„Wenn es nicht gegen Ihre Pflicht ist, so führen sie

das Mädchen zu mir," sagte er. „Ich hoffe, es wird mir
»estattet sein, einige Worte allein mir ihr zu sprechen."

Der Schließer machte eine Gebärde des Bedauerns.
.Ich würde damit gegen meine Instruktionen verstoßen,
sennor ! Es ist mir zwar erlaubt , jeden zu Ihnen zu
lassen, den Sie selbst empfangen wollen, aber die Unter¬
haltung darf nur in meiner Gegenwart stattfinden. Bei
der Dame, die Sie soeben verließ, handelte es sich um
eine Ausnahme , denn sie batte einen Passierschein vom
kommandierenden General , auf dem ausdrücklich vermerkt
war, daß sie ohne Zeugen mit Ihnen sprechen dürfe. Aber
wein Gott, am Ende bin ich kein Unmensch. Wenn Sie
wich nachher mit irgendeinem Aufträge wegschicken, viel¬
wicht mit der Bitte, Ihnen eine Flasche Wein oder zwei
iu holen, so können Sie die Zeit bis zu meiner Rückkehr
immerhin zu einem kleinen vertraulichen Zwiegespräch aus-
butzen."

Dankbar drückte Werner ihm die Hand . „Ich wußte,
daß ich mich in Ihrer Menschenfreundlichkeit nicht ge¬
duscht habe, Sennor Eabildo ! Der Himmel möge es
shnen lohnen ."

„Ach, Sennor , für Sie täte ich mit Freuden noch
wehr," versicherte der Schließer gerührt . „Seitdem sie den
wackeren Rocafuerte aufgehängt , ist mir keiner von meinen
Schützlingen mehr so lieb und wert gewesen, wie Sie ."

r «rtsetzun«

OsstenMcher Wetrerdt*«ft.
Dienststelle Weilburg (Landwirtschaftsschule),

voraussichtlicheWitterung für Dienstag, ^ 1b. Oktober.
Keine wesentliche WuterungSänderun,.

ep. Se« i>ar.Z»ti1iu« Herder«. Wie für den 15. und
18. ds. Mts . geplante Hundertjahrfeier wird dem Ernst
der augenblicklichen Zeitverhältnisse entsprechend in den
einfachsten Formen gehalten werden und sich beschränken
auf einen Gottesdienst am Dienstag abend und eine aka¬
demische Feier am Mittwoch vormittag.

— Die beste Politik. An dem Ausfall der neunten
Kriegsanleihe werden unsere Feinde wie an einem Baro¬
meter ablesen, ob wir feststehen oder müde werden, ob wir
Vertrauen zu unserer Führung haben oder an uns selber
irre werden, ob wir auch nach einem vorrübergehenden
Rückschlag im Felde die Einmütigkeit und Zähigkeit einer
großen Nation zeigen oder ob wir mit einem Erlahmen
im Schlußkampf alle Erfolge dieser Kriegsjahre in Frage
stellen. Jedes Nachlassen in unserer finanziellen Opfer-
freudigkeil würde den Feinden eine Bresche in unserer
moralischen Rüstung verraten, und das würde bei ihrem
von neuem angeschwollenen Vernichtungswillen das ge¬
fährlichste Friedenshindernis sein, das sich denken ließe.
Darum muß die neunte Kriegsanleihe  zu einer e r-
barmungslosen Enttäuschung  werden für die
wohlbekannte feindliche Propaganda , die auf die deutsche
Uneinigkeit oder auf ein Matterwerder einst überheblicher
Stimmungen spekuliert. Einfache Pflichterfüllung ist also
im Augenblick die beste Politik. Das ganze Volk muß es
wissen, daß es keine wichtigere Unterstützung aller Frie»
densbestrebungen geben kann als ein Ergebnis der Kriegs¬
anleihe, das den Feinden die absolute Unzerlösbarkeit
unserer inneren Front zu Gemüte führt . Keine der bis¬
herigen Kriegsanleiben hat ein solches moralisches Gewicht
gehabt als wie diese! Nur der höchste finnanzielle Erfolg
wird entscheidend dazu beitragen, das Tor zum Weltfrie-
den aufzustoßen. Professor Hermann O n cke n.

X DaS Berwrmdeteuabzeichenist, worauf von zustän¬
diger Stelle erneut hingewiesen wird , keine Auszeichnung.
Seine Verleihung ist nicht gebunden an gute Führung.
Es fftnn also auch Personen der 2.  Klasse des Soldaten,
standes verliehen werden. Versetzung in die 2.  Klasse des
Soldatenstandes oder Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
hat den Verlust des Verwundeten-Abzeichens nicht zur Folge.

— Auszeichnung. Dem Leutnant d. L. Herrn Fried-
rich Brinkmann  von hier, bei einem Artillerie -Regiment,
wurde das „Eiserne Kreuz erster Klasse" verliehen.

Kur Runkel und Umgegend
Runkel,  den 14. Oktober 1918.

— Sammlung von Eicheln »nrd Kastanien . Die
Eicheln und Kastanien sind inzwischen soweit gereift,
daß der Abfall der Früchte von den Bäumen beginnt.
Mit Rücksicht auf die hohe kriegswirtschaftliche Bedeu¬
tung der Eicheln- und Kastaniensammlung wird auch
an dieser Stelle gebeten , die Einbringung dieser Früchte
nach Möglichkeit zu fördern . Die gesammelten Be¬
stände können an die Schuten abgeliefert werden.

— Erhöhung der Spirilirspreisie . Die Spiritus¬
zentrale hat die Preise für vergällten Branntwein
um 1,2 Mark und die Preise für Branntwein zu
Heeres -Kriegszwecken um 20 Mark pro Hektoliter er¬
höht , die übrigen Preise bleiben unverändert.

= Steuererklärung für 1919 . Der Finanzminister
qat  nut Rücksicht auf die Papierknappheit verfügt , daß
für das Steuerjahr 1919 die Uebersendung von Exem¬
plaren der öffentlichen Aufforderung zur Steuerer-
krurung an die einzelnen Pflichtigen rm Interesse der
Papier - und Kostenersparung unterbleibt und daß da¬
her den Pflichtigen lediglich ein Muster zur Steuererklä¬
rung übersandt wird.

-j- Wirbels«, 12. Okt. Dem Muskester Otto Dinges
im Res.»Jnftr .. Regt . 222 5. Komp, von hier wurde das
„Eiserne Kreuz 2. Klasse" und Verwundeten - Abzeichen
verliehen.

vermischte Nachrichten
Usiuge», 11. Okt. Aus Labiau  traf heute die betrü-

bende Nachricht ein, daß Herr Landrat Gg. Bacmeister
im Alter von 38 Jahren an der Grippe gestorben ist. —
Herr Landrat Bacmeister übernahm als zweiter Landrat
des Kreises Usingen dessen Leitung nach dem Tode des
Landrats Geheimrat Dr . Beckmann. Nur kurze Zeit , von
März 1914 bis Sommer 191b, konnte er dem Kreise als
allseitig beliebter Beamter vorstehen. Nach dem Russen»
einfaü in Ostpreußen berief ihn eine höhere Stelle nach
Labiau , woselbst er neben den Geschäften als Landrat des
dortigen Kreises, insbesondere dessen Wiederaufbau zu lei-
ten hatte.

Gieße«, 10. Okt. Der außerordentliche Professor für
deutsche Geschichte an der hiesigen Universität , Dr . Ernst
Vogt, der im Jahre 1914 als Kriegsfreiwilliger ins Feld
rückle, ist im Alter von 41 Jahren an einer Verwundung
gestorben.

Mainz, 11. Okt. Wendelin Berlinger , wohl das älteste
Mitglied der deutschen Buchdrucker- Organisation , ist im
Alter von 85 Jahren gestorben. Berlinger , der viele Ver¬
trauensposten bekleidete, beging schon 1899 sein bOjähriges
Buchdruckerjubiläum.

Langenschwalbach, 10. Okt. Bei evangelischen Trauungen
haben hinfort nach einem Beschluß des Kirchenvorstandes
außer der Hochzeitsgesellschaft nur die Personen Zutritt
in die Kirche, welche bei dem Kirchendiener eine Eintritts-
karte für 25 Psg . lösen. Die eingehenden Beträge fließen
in die Armenkaffe.

A«8 der Pfalz, 10. Okt. Ein Landwirt wollte frohen
Mutes mit Schubkarren und darauf einen Sack Frucht in
die Mühle fahren. Da aber etliche Meter von der Mühle
entfernt ein Hilfsgendarm den Landwirt mit den Worten
empfing: „Die Frucht wird Ihnen beschlagnahmt!" warf
sich der Landwirt auf den Sack und sagte : „Ich kann und
darf doch meine Frucht spazieren fahren !" und fuhr nach
kurzen Auseinandersetzungen seine Frucht auf einem an-
deren Weg wieder nach Hause.

Berli«. 11. Okt. (W. T. B. Amtlich.) Im Sperrgebiet
um England haben unsere U-Boote 21,000 B-R -T . versenkt.

Letzte Nachrichten.
Die deutsche Antwortnote an Wilson.

»erli«, 13. Oktober. (W. T . B. Amtlich.) In « e-
: antwortung der Fragen des Präsidenten der vereinigten

Staaten von Amerika erklärt die Regierung:
Die deutsche Regierung hat die Sätze angenommen,

die Präsident Wilson in seiner Botschaft vom 8. Januar
und in seinen späteren Ansprachen als Grundlagen eines
dauernden Rechtfriedens niedergelegt hat . Der Zweck der
einzuleitenden . Besprechungen wäre also der, sich über
praktische Einzelheiten zu äußern und zu verständigen. Die
deutsche Regierung nimmt an, daß auch die Regierungen
der mit den vereinigten Staaten verbündeten Mächte sich
auf den Boden der Grundfragen des Präsidenten Wilson
stellen. Die deutsche Regierung erklärt sich im Einver-
nehmen mit der österreich.-ungar . Regierung bereit, zur
Herbeiführung eines Waffenstillstandes den Räumungs-
Vorschlägen des Präsidenten zu entsprechen. Sie stellt dem
Präsidenten anheim, den Zusammentritt einer gemischten
Kommissionzu veranlassen, der es obliegen würde, die
zur Räuinung erforderlichen Vereinbarungen zu treffen.
Die jetzige deutsche Regierung, die die Verantwortung für
den Friedensschritt trägt , ist gebildet durch Verhandlungen
und in Uebereinstimmung mit der großen Mehrheit des
Reichstags. In jeder Weise ist diese Handlung gestützt
auf den Willen dieser Mehrheit des Reichtags im Namen
der deutschen Regierung und des deutschen Volkes. .

Berlin. 12. Oktober 1918.
Dr . Sols,

Staatssekretär des Auswärtigen Amtes.

Berlin, 13. Okt. Der Text der deutschen Antwortnote
ist nach Bern zur Uebermitlelung an Wilson abgegangen.

Grotzes Hauptquartier, den 13. Oktober 1918.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Am Kanalabschnitt beiderseits von Douai und am
Westrand von Douai stehen wir in Gefechtsfühlung mit
dem Feinde. Douai hat durch feindliches Artilleriefener
und Fliegerbomben erheblich gelitten. Nordöstlich von Lam-
brat haben wir uns in der Nacht vom 11. zum 12. 10.
vom Feinde etwas abgesetzt. Der Feind ist gestern mittag
gefolgt und stand am Abend bei Avesnes Le Sec und auf
der Höhe am westlichen Selleufer bei Saulzoire und Haussy.
Am frühen Morgen heftige Artilleriekämpfe beiderseits
von Le Chateau. Zwischen Sokesmes und Le Chateau
griff der Feind mit starken Kräften an . Es gelang ihm,
beiderseits von Neuvilly in unsere Stellungen einzudrin-
gen. Unser durch stärkste Artilleriewirkung vorbereiteter
Gegenangriff führte zu vollem Erfolge und warf den Feind
wieder zurück. Ein am Abend bei der Ferme Briastre er-
neut vorbrechender Teilangriff wurde abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich der Oise setzte der Gegner zu starkem An.

griff beiderseits von Vieux Audigni , östlich von Bohain
und beiderseits von Aisonville an. Bei und nördlich von
Origny suchte er über die Oise in unsere Stellungen ein-
zudringen. Die Hauptschlacht des Kampfes trugen thürin-
gische Regimenter. Der Feind wurde überall , teilweise in
hartem Nahkampf und im Gegenstoß abgewiesen. Auf der
Front zwischen Oise und Aisne ist der Feind unseren rück-
gängigen Bewegungen auch gestern nur langsam gefolgt.
Er hatte am Abend die Waldungen von St . Bohain , die
Höhe nördlich der Ailette und Amifontaine erreicht. Nörd-
lich des Retourne - Abschnittes hat er die Linie Asfeld.
La Bille Avancon - Perthes - Vaux Champagne . Vouzieres
nur mit schwachen Kräften überschritten. Feindliche Abtei-
lungen, die südöstlich von Vouzieres über die Aisne vor.
stießen, wurden gefangen genommen. Teilangriffe des Geg-
ners bei Tormes an der Aisne wurden abgewiesen.

Heeresgruppe« Gollwitz.
Teilangriffe des Feindes auf dem Westufer der Maas

scheiterten. Ernstere Kämpfe hielten tagsüber östlich der
Maas zwischen dem Ormentwald und dem Wavrille nord.
östlich: von Beaumont an. Der Amerikaner, der unter star.
kem Kräfteeinsatz seine vergeblichen Angriffe erneuerte,
wurde von preußischen, sächsischen, württembergischen und
österreichisch- ungarischen Regimentern in harkeu Kämpfen
zurückgeworfen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Bei erfolgreichen Unternehmungen westlich von Bla-

mont und nördlich des Rhein-Rhone -Kanals machten wir
Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Kämpfe in der Gegend von Nisch. Stärkeren An.

griffen wichen unsere Truppen befehlsgemäß auf die Hö.
hen der Stadt aus . Risch wurde vom Feinde besetzt.

Der 1. Generalauartiermeister : Ludendorff.
Die englische» Verluste.

In den Offensiven, die seit Monaten im Gange sind,
erreichten nach eigenen Angaben in den Londoner Verlust,
listen die englischen blutigen Verluste gewoltig hohe Ziffern.
Der tägliche Durchschnitt geht jetzt bereits über 8000
Mann hinaus , so daß in 60 Tagen ungefähr eine halbe
Million Mann Abgänge gezählt werden.

Der deutsche Abrudberichr.
Berlin, den 13. Oktober, abends . (W. T . B. Amtlich.)

Keine größeren Kampfhandlungen.

Briefkasten.
Leser in A. Auf Personen, die nächtliche Einbrüche

ausführen, dürfen Sie nicht ohne weiteres schießen, es sei
denn, daß sie angegriffen werden und sich in Notwehr
befinden. — Den jugendlichen Personen unter 16 Jahren
ist das Betreten von Wirtslokalen untersagt , nur in
Begleitung Erwachsener können sie in den betreffenden
Lokalen verweilen.



Statt besonderer Meldung.

Nach nur dreitägigem schweren Kranksein wurde uns heute morgen

3 Uhr mein hoflhungsvoller , sonniger Junge , mein innigstgeliebter Bruder,

unser lieber Enkel , Neffe und Vetter

Hans Joachim Frotscher
im 17. Lebensjahre jäh entrissen.

ln tiefstem Schmerz:

Frau Emmy Frotscher,
Aenne Frotscher.

Weilbnrg , den 14. Oktober 1918.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

uns betroffenen schweren Verlust sagt aufrichtigen Dank.

Weilbnrg , den 12 . Oktober 1918.

Familie Beres.

Tüchtige

Arbeiter mb ArdeiteriM«
sofort gesucht.'

Gewerkschaft Houigbor «.

Mittwoch, - en }6. OKt. 3s .,
vormittags ll Uhr,

versteigere ich in der Gastwirtschaft Würz,  Bahuhosstrahe 7,
meistbietend das den Erben des Rentners A - olf Löhr
zu Weilburg gehörige

Haus nebst Nebengebäuden,
sowie die denselben Erben gehörigen, in der Gemarkung
Weilburg und Waldhauseu belegenen

Gärten, Anker und Wiese».
Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.

Eckardt,  Amtsgerichtssekretär in Diez.
Generalbevollmächtigter der Erben Löhr.

Montag, Dienstag und Mittwoch
ist die Praxis geschlossen.

Sahnarzt Petri.

Brombeerblätter
in großen Mengen zu kaufen gesucht. Die Ablieferung
kann » « getrocknet , also so, wie die Blätter gepflückt
werden, geschehen.

Offerten sind zu richten an:
Cefabuwerk m. b. H., Mainz

Nutz- und Brennholzverkauf.
Kimgl. OberfSrAktti Kidn.d.Ulril.

Dienstag , den 2S Oktober d Js ., vormittags
10 Uhr bei Gastwirt Prötzer i» Rad a. d. Weil Schutzbez.
Eichelbach Distr. 18 u. 13 a Buchen: 4 rm Kppl. Nadelh.:
1 Stamm 3. Kl. — 0,83 fm. Schutzbez. Emmershausen
Distr. 29, 60 u. 67. Eichen: 3 rm Nutzkpp., 4 rm Kppl.
Buchen: 2 rm Kppl. Ad. Laubh.: 7 rm Kppl. Nadelh. :
Stämme 10 Stück 1. Kl. = 22,59 fm, 107 Stück 2. Kl.
— 139,97 fm, 1 rm Kppl. Schutzbezirk Haintchen: Distr.
81 Eichen: Stämme 2 Stück 5. Kl. — 0,35 fm, 1 rm
Nutzsch. Nadelh. 6 Stück 4. Kl. — 1,67 fm.

Äfeiwerc # MMti us
mit Umlage oder großem Garten von ruhiger Familie für
sofort zu mieten oder kaufen gesucht.

Offerten an die Geschäftsstelleder Zeitung.

gesucht.
2 Iuhrknechte

Gewerkschaft Honigborn.

Bekanntmachungen der Slam
Wellburg.

Oesfentliche Bekanntmachung,
betr. : Einkommensteuer zur Deraulagnng 1919.

I. Die Ausnahme des Personenstandes behufs
anlagung der Einkommensteuer für 1919 findet gemiih
Artikel 40 der Ausführungs -Anweisung vom 2b.ûlt 19| g
zum Einkommensteuergesetz am

Dienstag , de» 15. Oktober d Js
statt.

Die ErgänzungSsteuer ist in Gemäßheit des 8 38 des
Ergänzungssteuergesetzes in der Fassung der Bekannt»^
chung vom 19. Juni 1906 rechtsgültig für die Zeit vom
1. April 1917 bis 31. März 1930 veranlagt. Aenderungen in
dieser veranlagten Steuer treten nur in den §§ 39 uni
40 a. a. O. angegebenen besonderen Fällen ein.

Gemäß 8 23 des Einkommensteuergesetzes ist jeder
Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen Vertreter
verpflichtet, der mit der Aufnahme des Personenstandes
betrauten Behörde die auf dem Grundstück vorhandenen
Personen mit Namen, Berufs - oder Erwerbsart , Geburrs.
ort, Geburtstag und Religionsbekenntnis , für Arbeiter,
Dienstboten und Gewerbegehilfen auch den Arbeitgeber uni»
die Arbeitsstätte anzugeben.

Die Haushaltungsvorstände haben den Hausbesitzern
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunst über sie
zu ihrem Hausstande gehörigen Personen einschließlich der
Unter- und Schlafstellenmieter zu erteilen.

Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen haben den
Haushaltungsvorständen oder deren Vertretern die erfor¬
derliche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeits-
stätte zu erteilen.

Wer die in Geinäßheit des § 23 von ihin geforderte
Auskunft verrveigert oder ohne geirügenden Entschuldigungs.
grund in der gestellten Frist garnicht oder unvollständig
oder unrichtig erteilt, wird gemäß ß 74 Abs. 1 des Ein-
kommensteuergesetzes mit einer Geldstrafe bis dreihundert
Mark bestraft.

II . Bei der Personenstandsaufnahme für 1919 ko«,
men ivie seither HauSlisteu zur Verwendung. Jeder Hans-
Haltungsvorstand hat daher selbst eine Liste auszufüllen und
zu unterzeichnen.

Zur Vermeidung irriger Annahme bei der Veranl»
gung stellen »vir anheim, die Spalten 12 und 13 auszu>
füllen sowie in Spalte 11 freiwillige Angaben über Ein,
kommensverhältnisseder Haushaltungsvorstände und Haus,
Haltungsangehörigen zu machen, insbesondere darüber, »i
und wo ein zweiter Wohnsitz oder auswärtiger Grundbesitz»der
Gewerbebetrieb vorhanden ist, sowie das Einkommen daraus
,'S Die Unterlassung von Angaben über die Einkommens.
Verhältnisse in der Hausliste zieht einen Rechtsnachteil nicht
nach sich. Diejenigen Haushaltungsoorstände , welche die
Spalten 11. 12 und 13 der Hausliste ausfüllen , können
die Hausliste in einen Briefumschlag packen und verschlie
ßen. Die Adresse hat zu lauten : An den Magistrat in
„Weilburg." Die Spalten 1—10 der Hausliste bitte
ich genau auszufüllen.

Weilburg . den 10. Oktober 1918.
Der Magistrat

Wie Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn orr Empfänger einen mit unserem Dienstsiegel ver-

Lirfer» oder Bestellschein vorlegt.
In Zukunft werde» wir alle Rechannge» zukückweise»,

denen oie Lieferscheine nicht beigesügt sind.
Weilburg , den 10. Oktober 1918.

Der Magistrat 1

Mittwoch und Donnerstag wird

Schwel., Tasel- und
Kdelob«

verladen.
Kreis.Sammelstelle Weilbnrg

der Reichsstellr sür Gemüse und Obst.

1. Wie entferne ich den
beißenden

Tabakgsschnmck?
zugl. Anleitg. z. Beizen
21.—30. Tausend.

2. Selbherst. v. Zigarren,
Zigaretten , Kautabak u.
s. w. ohne Hilfsinitrel.
12.—17. Tausend.

3. Verarbeiten der Tabak¬
pflanzen zu

Uffifratabttk LüL
4. Verarbeiten von Blät-

tern und Blüten zu

gutem TltlmkeM
1.— 10. Tausend,
leichte Anleit., je 90 Pfg.

Beize f. Tabak u.
Ersatz

(ähnlich Varinasgeschm.)
leicht 1,90 Mk.. Mittel
2,50 Mk.. stark 2,90 Mk.

Jede Packung reicht
für 5 Pfd . Tabak.

Alle Preise zuzügl. 20% .
G Weller. Rösrath (Rhld,)>

Studienreferendar
sucht zum 15. Oktober
möbliertes Wohn - und
Schlafzimmer mit elekn.
Licht und voller Verpflegung.
Angebote unter G. S . 27 a»
die Exped d. Bl.

Ein Einspänner-
Pferdewagen

auch als Kuhwagen sorgest-'
hen, zu verkaufen.

Wo sagt die Geschäftsst.

3—4 Zimmer-
Wohnung

von einzelstehender Dame, l"
besserem Haus , für sogleich Z"
mieten gesucht. Angebote an
die Geschäftsstelle dieser Z«̂
tung erbetei».

Federslhiihrieme«
empfiehlt

Fritz Glöckner je
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